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Nicht erst seit dem Fall Flaach im Kanton
Zürich, wo eine Mutter im Januar ihre bei-
den Kinder getötet hat, ist bekannt, dass
die Kindes- und Erwachsenenschutzbehör-
den (Kesb) überlastet sind. So gibt es auch
Beistände, die über 100 Menschen betreu-
en. Beim Kindes- und Erwachsenenschutz-
dienst Baden (Kesd) sieht die Situation
ähnlich aus: 740 hilfsbedürftige Menschen,
darunter Kinder, Erwachsene und Se-
nioren, betreut der Kesd Baden aktuell.
Jährlich steigt die Zahl der Mandate um 30
bis 40 Fälle. «Pro 100 Stellenprozent be-
treuen wir 100 Hilfsbedürftige. Das sind
eindeutig zu viele», sagt Reto Bertschi, Co-
Leiter der Kesd. «Die Betroffenen kommen
dabei zu kurz», sagt er. Neben der direkten
Betreuung müssen die Beistände schriftli-
chen Kontakt zum Familiengericht halten.
«Die Schreibarbeit zu den einzelnen Be-
treuungsverhältnissen hat seit der Neure-
gelung stark zugenommen», sagt Bertschi.
Das verschärfe die Situation der Berufsbei-
stände, aber auch der Betroffenen. Nun
will der Kesd die Fälle pro Beistand auf 80
senken und sucht einen elften Beistand,
der ein 80 bis 100 Prozentpensum antre-
ten wird. «Damit kommen wir unserem
Ziel ein grosses Stück näher.»

Doch Bertschi macht keinen Hehl daraus:
«Optimal wären 60 Fälle pro Beistand.» Die-
se Zahl werde auch von Experten in der
Fachliteratur genannt. Um dieses Verhältnis
zu erreichen, müsste der Vorstand des Kesd

einen Antrag auf mehr Stellenprozent an
die Delegiertenversammlung des Gemein-
deverbandes der 17 Mitgliedergemeinden
(siehe Box) stellen. Dieser Antrag blieb bis
jetzt aus. «Wünschenswertes muss mit
Machbarem verglichen werden», sagt Bert-
schi pragmatisch: «Ein Antrag auf Redukti-
on der Mandatszahl von 100 auf 60 ist in
der aktuellen politischen und finanziellen
Lage der Gemeinden und des Kantons nicht
mehrheitsfähig.»

Norbert Stichert, Vorstandspräsident des
Kesd Baden, relativiert: «Aufgrund von Er-
fahrungen anderer Kesd werden 60 bis 80
Fälle pro Beistand empfohlen. Das ist ein
relativ breites Spektrum.» Der Vorstand wie
auch die Delegiertenversammlung hätten
sich entschieden, bei 80 Fällen anzusetzen.
«Wenn wir merken, dass es immer noch zu
viele Fälle sind, können wir einen Antrag an
die Delegiertenversammlung stellen, um
die Mandate weiter zu senken.»

Fünf Gehminuten könnten helfen
Bertschi sieht eine mögliche Entschär-

fung der Situation an einer weiteren Front.
«Die Zeit für das Schreiben der Berichte
könnte man sinnvoller nutzen.» Er sieht
zwar ein, dass ein Grossteil der Berichte nö-
tig ist. «Aber es gibt viele Situationen, bei
denen ein direktes Gespräch sinnvoller wä-
re.» Denn der Kommunikationsweg werde
durch die schriftliche Abwicklung massiv in
die Länge gezogen. Ein Bericht wird immer
an alle Involvierten verschickt und diese
verfassen darauf hin eine Stellungnahme.

«Dabei könnte man gewisse Probleme an ei-
nem Runden Tisch mit allen Beteiligten ziel-
führender besprechen.» Das würde sich in
Baden auch anbieten, weil der Kesd am
Gstühlplatz angesiedelt ist und das Famili-
engericht am Bezirksgericht an der Mellin-
gerstrasse. «Das sind keine fünf Gehminu-
ten durch den Tunnel», sagt Bertschi.

Stichert ist zudem überzeugt, ein Zu-
sammenschluss mit jenen Gemeinden im
Bezirk Baden, die noch nicht im Kesd-Ver-
band sind, würde die Situation weiter ver-
bessern. «Alle Beistände im Bezirk wären

unter einem Dach und könnten von den
Erfahrungen der anderen profitieren.»
Gespräche habe man diesbezüglich be-
reits geführt, allerdings noch ohne Erfolg.

Dass die Fälle kontinuierlich zunehmen,
liege schlicht daran, dass die Bevölkerung
wächst, aber auch die Sensibilisierung. Erst
im vergangenen Jahr hat der Kanton die An-
laufstelle für Häusliche Gewalt (AHG) ge-
schaffen. «Fälle von häuslicher Gewalt gab
es natürlich auch vorher schon, aber jetzt
treten sie vermehrt an die Oberfläche und
werden behandelt», sagt Bertschi.

80 statt 100 Hilfsbedürftige pro Beistand
Region Der Kindes- und Erwachsenenschutzdienst geht gegen zu viele Beistandsfälle an
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«Aufgrund von Er-
fahrungen anderer
Kesd werden 60 bis
80 Fälle pro Bei-
stand empfohlen.
Das ist ein relativ
breites Spektrum.»
Norbert Stichert Vorstandspräsi-
dent des Kindes- und Erwachse-
nenschutzdienstes Baden und
Gemeinderat Untersiggenthal
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m Aargau erteilt die Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde (Kesb)
Mandate, welche durch die Beistände

und Beiständinnen des Kindes- und Er-
wachsenenschutzdienstes (Kesd) geführt
werden. Die Kesb ist am Familiengericht
Baden angesiedelt. Hier entscheiden die
zuständigen Fachpersonen, ob eine hilfs-
bedürftige Person einen Beistand be-
kommt. Wie lange es dauert, bis ein Ent-
scheid gefällt ist, hängt vom konkreten
Fall ab. In dringenden Fällen ist es mög-
lich, einen Beistand sofort zu ernennen.
Fällt der Entscheid positiv aus und
kommt die zu betreuende Person aus ei-
ner der 17 Gemeinden, dann wird der
Fall an den Kesd Baden weitergeleitet.

I Hier wird der Hilfsbedürftige einem der
zehn Beistände zugewiesen. Folgende 17
Gemeinden des Bezirks Baden gehören
zum Kesd: Baden, Bellikon, Bergdieti-
kon, Birmenstorf, Ehrendingen, Ennet-
baden, Freienwil, Gebenstorf, Killwan-
gen, Künten, Mägenwil, Mellingen, Stet-
ten, Turgi, Untersiggenthal, Würenlingen
und Würenlos. Jede Gemeinde stellt ein
Mitglied für das Verbandsgremium. Das
Gremium entscheidet über Budget, Fi-
nanzfragen und strategische Fragen. Je-
de Mitgliedgemeinde zahlt einen jährli-
chen Grundbeitrag von Fr. 11.40 pro Ein-
wohner. Die jeweiligen Fälle werden der
zuständigen Gemeinde eins zu eins wei-
terverrechnet. (GAL)

So funktioniert der Kesd
KINDES- UND ERWACHSENENSCHUTZDIENST BADEN

Schnitzelbank-Derniere  Humor ist, wenn man trotzdem lacht –
vor allem, wenn man im Publikum sitzt und Witze über sich selber an-
hören muss. Als eine öffentliche Person, die polarisiert, wurde der Ba-
dener Stadtammann Geri Müller schon an der letzten Fasnacht Spass-
Opfer der Schnitzelbank-Gruppen der Region. Trotz dem aktuellen,

heiklen Thema Nacktselfies wagte sich Müller wieder an die Schnitzel-
bank-Derniere in Ennetbaden. «Ich nehme es mit Humor», sagte er vor
Ort. Sein Spassverständnis wurde denn auch auf die Probe gestellt: Von
den dreizehn Schnitzelbank-Gruppen griffen praktisch alle das Thema
Nacktselfies auf.  SEITE 22 FOTO: CAROLIN FREI

Nach 13 Jahren
Engagement für
das Alterszentrum
Kehl (AZK) in Ba-
den tritt Daniela
Oehrli als Präsi-
dentin des Ver-
waltungsrates
AZK Betriebe AG
und als Vizepräsi-
dentin des VR
AZK Immobilien
auf die General-
versammlung der
beiden Aktiengesellschaften am 21. Ap-
ril 2015 zurück. Eigentlich wollt ich das
Amt noch bis zur Einweihung der neu-
en Wohnungen in der zweiten Hälfte
2016 ausüben», so Oehrli. Doch seit
letzten November ist sie in einem 80-
Prozent-Pensum in der Geschäftsfüh-
rung der St.-Josef-Stiftung in Bremgar-
ten engagiert, was sie zu ihrem Rück-
tritt bewogen habe. «Mir waren die kur-
zen Wege ins Kehl immer sehr wichtig;
das ist mit meiner jetzigen Situation lei-
der nicht mehr gegeben», sage Oehrli.

Die ehemalige Badener Stadträtin
(SP) wurde 2002 vom Stadtrat in den
damaligen Vorstand des Vereins Alters-
zentrum Kehl delegiert. Nach kurzer
Zeit wurde der Vorstand in einen Fach-
vorstand umbesetzt. 2006 wurden die
beiden Aktiengesellschaften AZK Be-
triebe AG und AZK Immobilien AG ge-
gründet. Mit der Volksabstimmung im
Juni 2013 wurde der Grundstein gelegt
für den Bau von 52 neuen Wohnungen.
Im letzten Mai erfolgte der Spatenstich.

Der Verwaltungsrat wählt im März
die Nachfolge von Oehrli. Nominiert ist
die SP-Stadträtin Regula Dell’Anno, die
schon heute die Stadt Baden im Verwal-
tungsrat vertritt. (MRU)

Baden

Daniela Oehrli tritt
als VR-Präsidentin
des «Kehl» zurück

Engagierte sich

13 Jahr für das

«Kehl»: Daniela

Oehrli. ARCHIV
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